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Abonnementspreis 5 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 0 f 

für Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 

täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


* 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


| Sonnabend den 29. Dezember 1888. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


reife. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


VI. Zahrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ pro J. Quartal 1889 nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme 


der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 


Beilage“, und koſtet pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion, 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


Geneſungshäuſer. 

Gr. Schon längſt hat man es als einen Uebel ſtand em— 
pfunden, daß der Mangel an Raum in den öffentlichen Kranken— 
anſtalten, namentlich in denen der Großſtädte, bei ihrer unver— 
hältnißmäßig raſchen Bevölkerungszunahme, es nicht möglich 
macht, die von Krankheit Geneſenen bis zu ihrer vollſtändigen 
Erwerbsfähigkeit zurückzubehalten. Der neue Zugang an Kranken 
drängt die Rekonvaleszenten hinaus, ehe ihnen die nöthige Zeit 
für ihre Schonung gewährt werden kann. Allerdings hat auch 
die werkthätige Liebe vielfach für ſolche geſorgt, ſo daß die zu 
ihrer Familie aus dem Krankenhauſe Zurückgekehrten zur weiteren 
Kräftigung und Stärkung Nahrungsmittel, Milch und Wein, 
oder auch nach Bedürfniß Kleidung oder Heizmaterial erhalten. 
Dieſer freien Rekonvaleszentenpflege ſteht aber die geſchloſſene 
gegenüber. Nur ausnahmsweiſe ſind in einzelnen Kranken⸗ 
häuſern die Einrichtungen getroffen, daß die Geneſenen getrennt 
von den Kranken in beſonderen Sälen verweilen können, daß 
ſie des Tags über in anderen Räumen ſich aufhalten, als des 
Nachts. Während Gärten und Wandelbahnen doch nur zu ge— 
wiſſen Jahres- und Tageszeiten den Genuß der friſchen Luft 
und die Möglichkeit der Bewegung geſtatten können, entbehren 
die Rekonvaleszenten trotz der beſten Fürſorge für friſche Luft⸗ 
zufuhr, weil ſie einen großen Theil des Tages mit den eigent⸗ 
lichen Kranken zuſammen zu verbringen genöthigt ſind, nament⸗ 
lich im Winter und während des Nachts dieſes nothwendigen 
Lebenselementes, einer geſunden, reinen, von Gerüchen und 
Ausdünſtungen freien Luft. Ausreichend läßt ſich den Forde⸗ 
rungen der Geſundheitspflege nur in ſpeziellen Rekonvaleszenten⸗ 
häuſern genügen, welche als Filialen der Krankenhäuſer, ent⸗ 
fernt von dem Rauch und dem Lärm der Großſtadt, in länd⸗ 
licher, womöglich bewaldeter Umgebung zu errichten ſind. Am 
ausgebildetſten iſt dieſes Syftem in England, wo 157 derartiger 
Anſtalten beſtehen, unter ihnen 37 in der Nähe von London 
ſelbſt. In Deutſchland giebt es bis jetzt nur wenige ſolcher 
Geneſungshäuſer. Am längſten, ſeit 25 Jahren, iſt München 
im Beſitz eines ſolchen, allerdings nur eines kleinen mit 16 bis 
20 Betten. Ein Spital in Frankfurt a. M. hat in der ſoge⸗ 
nannten Mainkur, Straßburg in der Ruprechtsau ein ſolches 
Rekonvaleszentenhaus, Berlin hat in der letzten Zeit in Lichter⸗ 
felde und auf zwei Grundſtücken der Rieſelfelder ſolche errichtet, 
auch in der Nähe von Wien haben zwei geiſtliche Orden ſolche 
Anſtalten, während die großen Krankenhäuſer daſelbſt derartiger 
Einrichtungen noch entbehren. 

Sind nun auch die Anſichten über die Gründung ſolcher 
Geneſungs⸗ oder Rekonvaleszentenhäuſer zur Entlaſtung der groß: 


Pie verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n-Plön. 
(15. Fortſetzung.) } 
„Welcher Art aber die Beſchäftigung ift, weiß ich nicht, es 
kommt mir ſo vor, als wenn ſie ſich geniren, es zu ſagen, 
weshalb ich auch nicht direkt darnach fragen mag. Sie wohnten 
früher vor dem Thore, nun hat ſich aber plötzlich in unmittel⸗ 
barer Nachbarſchaft ein Schmied etablirt, und da es der Kranken 
unmöglich iſt, das ununterbrochene Gehämmer auf dem Ambos 
zu ertragen, ſind ſie von dort fortgezogen und haben ſich hier 
im Magdalenenſtift eine Hofwohnung gemiethet. — Doch, lieber 
Freund, ich bin nun in der That nicht zu Ihnen gekommen, 
um Ihnen die Privatverhältniſſe einer meiner Kranken zu er⸗ 
zählen, ſondern ich habe Ihnen etwas Anderes mitzutheilen und 
755 meinen Bericht eigentlich mit dem Wort Heureka! beginnen 
ollen.“ 
„Heureka? Was haben Sie denn dort gefunden?“ 


„Sie wiſſen doch, daß an keinem der hieſigen Theater 


1 Roſamunde in meiner Operette eine paſſende Vertretung 

„Und da ſoll doch wohl nicht Ihre Patientin oder deren 
Schweſter die Partie übernehmen?“ 

„Gott bewahre! Aber ſie haben eine Nichte, die Tochter 
des verſtorbenen Bruders, ein Fräulein Helene Werner, die heute 
gekommen iſt, um ihre Tanten zu beſuchen. Ich war erſtaunt, 
als die Tante Auguſte vor einer Viertelſtunde mit dem jungen 
Mädchen von dem Bahnhof kam und mir bei der Vorſtellung 
ihr Name genannt wurde, in ihr eine Sängerin zu finden, über 
deren erſtes und einziges Debüt in Hamburg die dortige Kritik 
in geradezu enthuſiaſtiſchen Ausdrücken ſich erging. Seitdem ich 
an meiner Operette arbeite, ſtudire ich täglich ſämmtliche 


Theaterkritiken durch, und ich weiß jetzt ſchon ganz genau, was 


jede Operettenbühne für erſte und zweite Sterne beſitzt. Auf⸗ 
fällig war es mir, daß ich ſeit jener Zeit von dem Fräulein 
Helene Werner nirgends ein Sterbenswörtchen wieder geleſen. 


ſtädtiſchen Krankenhäuſer und zur Erzielung einer dauerhafteren 
Geſundheit der Verpflegten unter ſich übereinſtimmend, herrſcht 
auch darüber wenig Meinungsverſchiedenheit, ſolche Anſtalten 
nicht zu weit entfernt von der Hauptanſtalt, aber doch in länd— 
licher Abgeſchiedenheit zu errichten — ſo iſt doch über die Art 
der in ſolche Geneſungshäuſer aufzunehmenden Kranken der 
Meinungsaustauſch in vollem Fluſſe und das Für und Wider 
wird lebhaft erörtert. Zweifellos iſt es nun wohl, daß jenen 
Anſtalten diejenigen Inſaſſen der Krankenhäuſer zugeführt werden 
ſollen, welche an anſteckenden, fieberhaften Krankheiten gelitten 
haben, bei denen die Anſteckungsgefahr beſeitigt, die ſich aber 
noch nicht im vollen Beſitz ihrer Kräfte befinden. Das Gleiche gilt 
von ſolchen, die wegen entzündlichen Erkrankungen verſchiedener 
Organe im Krankenhauſe verpflegt wurden, zu deren ausreichen⸗ 
der Herſtellung bis zur Erwerbsfähigkeit gerade das Krankenhaus 
ſelbſt nicht die ausreichenden Bedingungen bietet. Ebenſo wird 
man kein Bedenken haben, eine Menge chroniſch Kranker, wie 
Bleichſüchtige, Herzkranke, an Aſthma Leidende u. ſ. w., ſolchen 
Geneſungshäuſern zu überweiſen. Zweifelhaft iſt es dagegen, 
ob man auch Schwindfüchtige in ſolchen Anſtalten verpflegen 
will. Denn iſt es einerſeits erwieſen, daß ſolche Kranke, wenn 
ſie ſtets oder wenigſtens den größten Theil des Tages ſich im 
Freien aufhalten können, am beſten für den Stillſtand ihrer 
Krankheit ſorgen, ſo iſt es doch anderſeits zuzugeben, daß ſie 
wegen der mannigfachen Zwiſchenzufälle bei dieſer Krankheit 
einer beſonderen Ueberwachung bedürfen. Deshalb möchten 
manche Aerzte für die Schwindſüchtigen vollſtändig getrennte 
Anſtalten in geeigneter örtlicher Lage errichtet wiſſen, und es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß man in der Zukunft nicht nur ſolche 
Geneſungsanſtalten, ſondern auch wirkliche Schwindſuchtshäuſer 
errichten wird, wie deren z. Z. nur als Privatanſtalten bereits 
zum großen Segen ſolcher Kranken beſtehen. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die Zahl derjenigen jungen Leute in Elſaß-Lothrin⸗ 
gen, welche ſich der deutſchen Wehrpflicht entziehen, hat 
zwar gegen früher abgenommen, iſt aber noch immer eine recht 
erhebliche. So wurden jüngſt 116 Leute des Mühlhäuſer Kreiſes, 
die ſich der Wehrpflicht entzogen hatten, zu je 600 Mark Geld— 
ſtrafe oder im Unvermögensfalle zu 8 Wochen Haft verurtheilt. 

Der Austauſch der Ratifikationen des am 11. Dezember 
abgeſchloſſenen Zuſatzes zum deutſch-ſchweizeriſchen 
Handelsvertrage hat am Mittwoch in Berlin ſtattgefunden. 

Wie es ſich jetzt herausſtellt, iſt das Reichsland in noch 
hervorragenderer Weiſe, als man anfänglich vermuthet hatte, 
an dem Panamakrach betheiligt. Die Schätzung der er— 
littenen Verluſte ſchwankt zwiſchen 60 und 100 Millionen 
Francs. Neben Spekulationsſucht ſcheint auch ein gewiſſer 
Chauvinismus die großen und kleinen Kapitaliſten der Reichs⸗ 
lande veranlaßt zu haben, ihr Geld dem „großen franzöſiſchen 
Unternehmen“ zur Verfügung zu ſtellen. Auch an ruſſiſchen 
Werthen iſt das elſaß⸗lothringiſche Kapital ſtark betheiligt. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ erklärt wiederholt, daß die 
Verſtändigung des Papſtes mit Rußland für die deutſche 
Politik nichts Unerwünſchtes ſei. Die polniſchen Beſtrebungen 
ſeien immer deutſchfeindliche geweſen und das Gewicht, welches 


Doch bin ich heute darüber aufgeklärt. Der Vater der Sängerin, 
der plötzlich erkrankt war, bedurfte deren Pflege. Nach einiger 
Zeit war er geſtorben und nachdem deſſen Nachlaß regulirt und 
die Tochter in den Beſitz eines wenn auch nur kleinen Ver— 
mögens gelangt war, hatte ſie den Beſchluß gefaßt, einen Theil 
deſſelben zu benutzen, um ihre Stimme auf dem hieſigen Konſer⸗ 
vatorium noch weiter auszubilden und zugleich ihre Tanten zu 
beſuchen. Ich kann Ihnen nicht ſagen, Rohdenberg, wie hübſch 
das Mädchen iſt, und wie ihre ſchlanke Figur und ihr aus- 
drucksvolles Geſicht ſich für die Rolle der Roſamunde eignen. 
Sie hat dunkelbraunes Haar, feurige Augen von derſelben Farbe 
und dabei einen Mund, um den ein Zug lagert, der ein Gemiſch 
von Treuherzigkeit und lieblicher Unſchuld iſt.“ 
ö „Wie heißt es doch noch,“ ſagte Siegfried, „in der 
großen Arie des erſten Aktes Ihrer Operette, — ſie ſehen und 
lieben war Eins! Nach Ihrem Mienenſpiel zu urtheilen, Lan⸗ 
genbach 8 

„Vielleicht haben Sie nicht Unrecht — mir regt ſich hier 
etwas im Herzen, was mir ſelber höchſt verdächtig vorkommt; 
doch das iſt vorläufig Nebenſache, die Hauptſache dagegen iſt, 
daß es mir vielleicht gelingen wird, Fräulein Helene Werner zu 
veranlaſſen, in meiner Operette hier zu gaſtiren, und dann, bin 
ich überzeugt, iſt der Erfolg geſichert. Gott, wenn ich mir vor- 
ſtelle, daß das kleine, alte, dicke Fräulein Roller, welches das 
Publikum ſich nur noch aus Pietät und Gewohnheit gefallen 
läßt, die Roſamunde abkrähen müßte, jo würde ich dabei Seelen- 
leibſchmerzen bekommen und das ganze Stück könnte durch 
dieſen weiblichen Globus zu Grunde gehen! Aber nun noch eine 
Frage — haben Sie heute Abend etwas vor?“ 

„Nein, nichts Beſonderes.“ 

„Wollen Sie mir dann nicht eine Stunde Ihre Zeit 
widmen? Ich kann jetzt die Vollendung meines Werkes nicht 
erwarten und möchte ſo raſch wie möglich fertig werden.“ 

„Sehr gerne.“ 
„Und nach gethaner Arbeit gehen wir, wenn es Ihnen 


ud 


die preußischen Polen gegen das Reich in die parlamentarische 


Waagſchale brächten, werde verſtärkt durch die Fiktion ber Ueber: 
einſtimmung der Begriffe „katholiſch“ und „polniſch.“ Wenn 
dieſer Fälſchung durch Verſtändigung der ruſſiſchen Regierung 
mit dem Papſte, auf Koſten der Polen, der Boden entzogen 
werde, ſo könnten die ſich daraus ergebenden Eindrücke in dem 
Kampfe der preußiſchen Regierung gegen die Beſtrebungen des 
polniſchen Adels und der ihm verbündeten germaniſchen Demo⸗ 
kratie nur nützlich ſein. Aus dieſem Grunde könne es wohl 
richtig ſein, daß der Beginn des günſtigen Fortganges dieſer 
Verhandlungen mit der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers 
in Rom koincidirt. Wer in Deutſchland ein richtiges Verſtänd⸗ 
niß der politiſchen Situation habe, könne nur wünſchen, daß 
ſich die Kurie mit Rußland über die zwiſchen beiden Mächten 
ſtreitigen polniſchen Gebiete dauernd verſtändigen möge. 

Die jüngſte Tochter des öſterreichiſchen Kaiſerpaares 
Erzherzogin Marie Valerie hat ſich mit dem Erzherzog Franz 
Salvator verlobt. 

Von der Herzogin Galliera, welche die Kaiſerin 
Friedrich zur Erbin eines großen Theils ihres Vermögens ein⸗ 
geſetzt hatte, war, wie wir mitgetheilt haben, auch die öſter— 
reichiſche Botſchaft mit einem Palaſte bedacht worden. 
Dieſes Vermächtniß iſt angenommen worden. Aber die Ver⸗ 
wandten der Herzogin find mit dem Teſtament nicht einver- 
ſtanden. Bis jetzt haben ſich beim italieniſchen Konſulat in 
Paris nicht weniger als 43 Perſonen als Verwandte gemeldet, 
um ihre Anſprüche geltend zu machen. 

Römiſchen Blättern zufolge iſt der Beſuch des Königs 
Humbert von Italien in Berlin erſt zu erwarten, nachdem 
der Zar und der Kaiſer von Oeſterreich ihre Beſuche hierſelbſt 
abgeſtattet haben. In Begleitung des Königs würde ſich Mi⸗ 
niſterpräſident Crispi befinden. 

Der frühere italieniſche Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Mancini, unter dem die afrikaniſche Kolonialpolitik 
eingeleitet wurde, iſt am Mittwoch geſtorben. 

Wenn ein römiſches Blatt „Capitan Fraſſa“ recht unter⸗ 
richtet iſt, ſo ſtehen neue Zerwürfniſſe zwiſchen Frankreich 
und Italien bevor. Das genannte Blatt ſtellt nämlich ein 
Dekret des Beys von Tunis in Ausſicht, durch welches diejeni⸗ 
gen in Tuneſien lebenden Italiener ausgewieſen werden ſollen, 
die ſich nicht als Tuneſier oder Franzoſen naturaliſiren laſſen 
wollen. Eine ſolche Maßregel könnte nur auf Veranlaſſung der 
franzöſiſchen Regierung getroffen werden, und es liegt auf der 
Hand, daß Italien dazu nicht ſchweigen würde. 

Im franzöſiſchen Senat wurde bei der Berathung des 
Kultusetats die Erhebung eines Eintrittsgeldes für die Muſeen 
beantragt. Der Kultusminiſter bekämpfte den Antrag, der 
ſchließlich abgelehnt wurde. 

Boulanger kandidirt jetzt in Paris. Er hofft auf 
220— 240 000 Stimmen und verſpricht die Aufhebung der 
Verbannungsgeſetze, wenn er erſt Präſident der Republik ge⸗ 
worden. Die republikaniſchen Parteien ſind entſchloſſen, gegen 
ihn zuſammenzuhalten. 

Dem engliſchen Parlament iſt ein Blaubuch unter⸗ 
breitet worden, welches die Fortſetzung des amtlichen Schrift⸗ 
wechſels über die Schwierigkeiten zwiſchen der deutſch-oſtafri⸗ 


Recht iſt, in die Rüter'ſche Reſtauration, um noch einen Schop⸗ 
pen Bier zu trinken. Der blonde Kellner, ſagte mir heute 
Morgen, daß ſie eine Sendung Culmbacher Bier bekommen, 
welches ganz vorzüglich ſei.“ 

„Concedo, mi amice! Dort ſtehen Cigarren, bedienen 
Föhr, währenddeß ich mich von meiner Großmutter verab: 

iede.“ 

Siegfried entfernte ſich, kam aber ſchon nach wenigen 
Minuten wieder zurück und die beiden Freunde verließen das 
Haus. 

Sechstes Kapitel. 

Der Geheime Kommerzienrath Wolter war ein großer, 
kräftig gebauter Mann von reichlich vierzig Jahren. Sein volles 
Haar von dunkelblonder Farbe zeigte noch kein graues Fädchen, 
ebenſowenig der Vollbart; ſein Geſicht mit der etwas gekrümmten 
Naſe, den zuſammengezogenen Brauen und den unzähligen 
Blatternarben machte beim erſten Anblick einen finſteren, ab⸗ 
ſtoßenden Eindruck, der jedoch beim Sprechen, namentlich aber 
durch den eigenthümlichen tiefen Blick ſeiner blauen Augen 
ſogleich wieder verſchwand. Dieſe großen Augen, deren Blick 
aus tiefer Seele heraufzukommen ſchien und aus denen zu 
gleicher Zeit Schärfe des Verſtandes hervorleuchtete, ließen die 
durch die Narben erzeugte Häßlichkeit überſehen und das Antlitz, 
wenn auch nicht ſchön, ſo doch intereſſant und gewinnend er⸗ 
ſcheinen. 5 

Wolter war, wie man erfahren hatte, ein Hamburger von 
Geburt, war als junger Menſch zu einem Verwandten nach 
Südafrika gegangen, der ihn zu ſich gerufen, um ihm ſpäter 
das ſehr einträgliche Geſchäft zu übergeben, das größtentheils in 


einem Tauſchhandel mit den Hottentotten beſtand. Er ward der 


Schwiegerſohn dieſes reichen Onkels und ſehr bald deſſen Erbe. 
Eine Reihe von Jahren, in denen ſein Vermögen ſich beträchtlich 
vermehrte, ſetzte er das Geſchäft allein fort, da ſtarb ſeine Frau, 
die ihm ein einziges Kind geſchenkt, und nun, von Sehnſucht 


kaniſchen Geſellſchaft und den Eingeborenen an der Küfte von 
Sanſibar enthält. Die Depeſchen, 153 an Zahl, datiren vom 
1. April bis zum 9. d. Mts., beginnend mit dem Regierungs⸗ 
antritt des Sultans Seyyid Khalifa. 

Die Annahme der neuen ſerbiſchen Verfaſſung durch 
die Skupſchtina iſt geſichert. Unter den Radikalen iſt es zu 
einem Bruch gekommen; es ſind deren 80 aus der Partei aus⸗ 
getreten und haben eine neue antidynaſtiſche Gruppe gebildet. 
Obſchon die Lage eine weſentlich beruhigtere iſt, bleiben doch die 
getroffenen Vorſichtsmaßregeln kluger Weiſe beſtehen. Königin 
Natalie von Serbien will einen Proteſt an ſämmtliche Höfe, 
mit Ausnahme des Berliner, erlaſſen, in dem ſie alle ihre Be⸗ 
ſchwerden gegen ihren früheren Gemahl darlegt. 

Die Differenzen zwiſchen Rußland und Perſien ſind 
vorläufig ausgeglichen, was insbeſondere auf die Thätigkeit des 
perſiſchen Geſandten in Petersburg Mahmud Khan zurückgeführt 
wird, dem der Schah ſeine Dankbarkeit durch Verleihung ſeines 
Bildniſſes in Brillanten, der höchſten der in Perſien gebräuch⸗ 
lichen Auszeichnungen, bezeugt hat. Für die Zukunft ſcheint ſich 
indeß Rußland ſicher ſtellen zu wollen. An der Afkhabat⸗Straße 
an der perſiſchen Grenze werden große Baracken für ihre Ko: 
ſaken⸗Garniſon errichtet. 

Das Reiſen in Perſien iſt eine gefährliche Sache. Jüngſt 
war auf der Linie von Teheran nach Schah-Agien ein Perſer 
unter einen Bahnzug gekommen und getödtet worden. Darob 
gerieth die Bevölkerung in Wuth, daß ſie auf der genannten 
Strecke einen Bahnzug mit Paſſagieren, hauptſächlich Frauen 
und Kind ern, verbrannten. Eine allgemeine Empörung wurde 
befürchtet. Die perſiſche Regierung zahlte der belgiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für die verbrannten Wagen 100 000 Franks Entſchädigung. 

Engliſche Berichte aus Sanſibar melden neue Kämpfe 
bei Bagamoyo. Die deutſchen Schiffe haben danach Mann⸗ 
ſchaften gelandet, welche in dem Kampfe mit den Aufſtändiſchen 
Sieger blieben. 

Aus Suakim wird gemeldet: Die berittenen Truppen 
nahmen am 24. Dezember, unterſtützt von zwei ſchwarzen Ba⸗ 
taillonen, eine Rekognoscirung in der Richtung von Haſchin vor. 
Der Feind ließ ſich nur hier und da blicken. Es heißt, Osman 
Digma ſei außer Stande, die Stämme zu ſammeln, und er 
habe die Frauen und das Vieh nach Tokar geſandt. Nach Be⸗ 
richten von Spionen ſtehen nicht mehr als 1000 bis 1500 
Rebellen in Handub, darunter viele Kranke und Verwundete. 
Fünfzig angeſehene arabiſche Kaufleute überreichten dem General 
Grenfell eine Petition, worin er erſucht wird, Osman Digma 
aus der Nachbarſchaft zu vertreiben. Die Laufgräben werden 
ausgefüllt und es ſollen auf dem Terrain neue Forts errichtet 
werden. Die Geſammtverluſte ſeit dem Beginn der Belagerung 
bis zum 20. d. beliefen ſich auf 20 Todte und 49 Verwundete. 
Am 20. d., dem Tage des Treffens, bezifferten ſich die Ver⸗ 
luſte der egyptiſchen und ſchwarzen Bataillone auf 6 Todte und 
37 Verwundete. 

Von San Domingo iſt in Newyork die Nachricht 
eingegangen, daß die Flotte General Legitime's, des neuen 
Präſidenten der Republik Hayti, Kap Haytien am 5. d. M. 
bombardirt hat, nachdem den ausländiſchen Konſuln 36 Stunden 
Friſt zur Abreiſe gegeben worden war. Die Einwohner flohen 
in die Berge. Dennoch ſollen 15 — 20 Leute während des Bom⸗ 
bardements getödtet worden ſein. f 

Die Vereinigten Staaten treffen bereits Anſtalten, 
um ſich den Panama-Kanal zu ſichern. Im Senate 
brachte am 19. d. M. Edmunds, der Senator für Vermont, 
eine Reſolution ein, welche erklärt, die Vereinigten Staaten 
blickten mit ernſter Bekümmerniß und Mißbilligung auf die 
Verbindung irgend einer europäiſchen Regierung mit der Her⸗ 
ſtellung oder Kontrole eines Kanals in der Meerenge von 
Darien oder Mittelamerika und müßten eine ſolche Verbindung 
oder Kontrole als nachtheilig für die billigen Rechte und Inter⸗ 
eſſen der Vereinigten Staaten, ſowie auch als eine Bedrohung 
ihrer Wohlfahrt betrachten. Im weiteren erſucht die Reſolution 
den Präſidenten, dieſe Anſichten den europäiſchen Regierungen 
gegenüber zum Ausdruck zu bringen. 


Ru Deutsches Reid, 


erlin, 27. Dezember 1888. 
— Ihre Majeftät die Kaiſerin wird heute Nachmittag den 
älteſten Bruder des verſtorbenen Generalarztes Dr. Ebmeier, 
Landgerichtspräſidenten Ebmeier in Thorn, empfangen, um 
demſelben noch perſönlich in Anerkennung der der hohen Frau 


nach civiliſirten Verhältniſſen erfaßt, beſchloß er, nach Europa 
zurückzukehren. Zunächſt ging er nach Hamburg, aber ein Leben 
ohne Beſchäftigung machte ihn krank und melancholiſch, er würde, 
das fühlte er, nur wieder geiſtig und körperlich geſunden, wenn 
er thätig ſein konnte, und zwar ununterbrochen von Morgens 
bis Abends. Nun ging er auf die Suche, um etwas zu finden, 
was ſeinen Anſprüchen genügen würde. In der Zeitung las er, 
daß hier in unmittelbarer Nähe dieſer Stadt eine zu einer 
Konkursmaſſe gehörende, große chemiſche Fabrik verkauft werden 
ßſolle. Dieſelbe hatte früher einen europäiſchen Ruf gehabt, war 
aber durch die Unfähigkeit und Verſchwendungsſucht eines 
jugendlichen Erben in kurzer Zeit in gänzlichen Verfall gerathen. 
Ein ſolches Etabliſſement aus der Verſunkenheit wieder empor 
zu arbeiten, das war eine Aufgabe nach ſeinem Geſchmack, und 
dazu hatte er nicht allein die Mittel, ſondern ungemein prak⸗ 
tiſches Talent, kombinatoriſchen Verſtand und weitſehenden Blick. 
Er reiſte hierher, und nachdem er ſich vorher gründlich über 
alle Verhältniſſe informirt hatte, erſtand er im Verkaufstermin 
die Fabrik für einen verhältnißmäßig niedrigen Preis. Sogleich 
legte er die Hand ans Werk, aber faſt ein volles Jahr verging, 
ehe die Schornſteine wieder rauchten. Es war ihm gelungen, 
ein umfangreiches, an die Fabrik ſtoßendes Stück Land anzu⸗ 
kaufen, auf welchem ſich jetzt nicht allein eine Anzahl neuer 
coloſſaler Fabrikgebäude erhoben, ſondern auf dem er auch eine 
Stadt im Kleinen mit regelrechten Straßen aufführen ließ, deren 
Häuſer, wenn auch kleine, doch geſunde Wohnungen enthielten, 
in denen er ſeine Arbeiter unterbrachte. Er hatte es verſtanden, 
ein ausgezeichnetes techniſches Perſonal zu engagiren, und es 
währte nicht lange, da war der frühere Ruf der Fabrik nicht 
allein wiederhergeſtellt, ſondern er war noch bei Weitem größer 
und beſſer geworden. Es konnte nicht fehlen, daß die ganze 
Stadt, namentlich die Geſchäftswelt, von Anfang an ſich ſehr 
lebhaft in Gedanken und Geſprächen mit einem Manne be⸗ 
ſchäftigte, der die ehemalige, ſchon ſehr große Sternberg'ſche 
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und den Prinzen des Kaiſerlichen Hauſes erwieſenen treuen 
795 des Entſchlafenen ihre Allerhöchſte Theilnahme auszu⸗ 
prechen. 

— Ueber die Weihnachtsbeſcheerung im Kaiſerlichen Reſi⸗ 
denzſchloſſe zu Berlin wird noch berichtet: Ueber dem zweiten 
Portal von der Kurfürſtenbrücke her liegt der Pfeilerſaal, ein 
Raum von Säulen geſtützt, mit Marmor bekleidet. In der 
nach dem Schloßplatze gelegenen Seite waren in den Ecken 
zwei hohe, faſt bis an die Decke reichende Tannenbäume aufge⸗ 
ſtellt und zwiſchen dieſen fünf andere in abſteigender Linie, 
jeder für eines der kaiſerlichen Kinder, vom Kronprinzen an 
bis zum kleinen Prinzen Oskar. Bei Ausſchmückung der Bäume 
waren der Kaiſer und die Kaiſerin am vorhergehenden Abend 
mit Hülfe der Herren und Damen der Umgebung ſelbſt thätig 
geweſen. Unter den Bäumen die mit weißen Damaſtlinnen be⸗ 
deckten Tiſche mit der Gaben reichen Fülle. An beiden Seiten 
daneben waren die Tiſche für den Kaiſer und die Kaiſerin, die 
Prinzen Friedrich Leopold und Alexander, den Erbprinzen und 
die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen aufgerichtet. Dann 
war an der, der Fenſterſeite gegenüber liegenden Wand eine 
vierte lange Tafel aufgeſtellt, beſtimmt, die Geſchenke für den 
Ober⸗Hofmarſchall, die Hofmarſchälle, die General- und Flügel⸗ 
adjutanten, den Geh. Kabinetsrath, den Leibarzt des Kaiſers, 
die Ober⸗Hofmeiſterin, die Hofdamen und die Kammerherren 
der Kaiſerin, aufzunehmen. Mit ihnen hatten Ihre Majeſtäten 
und die genannten Fürſtlichkeiten im neuen Speiſeſaale zu 
Mittag geſpeiſt; um 5 Uhr fand der Eintritt in den Pfeiler⸗ 
ſaal und die Beſcheerung ſtatt. Von da an begann ein Kriegs⸗ 
lärm mit Trompeten und Trommeln, und heller Jubel aus 
Kinderſtimmen durchſchwirrte den Saal im Hauſe des Kaiſers 
nicht anders wie in den gegenüberliegenden Bürgerhäuſern, wo 
ebenfalls die Weihnachtsbäume im Lichterglanz erſtrahlten. 
Unter den Geſchenken des Kronprinzen befand ſich ein ſehr in— 
ſtruktives, nämlich eine Nachbildung der Uniformen der branden⸗ 
burgiſchen und preußiſchen Armee vom Großen Kurfürſten an 
bis auf die Gegenwart, dargeſtellt in zehn Zentimeter großen 
Soldaten in Blei, welche in Berlin eigens für den Kronprinzen 
hergeſtellt wurden. Der Kaiſer und die Kaiſerin fanden bei 
dieſer Beſchenkung ihre Freude an derjenigen ihrer Kinder und 
Umgebung. 

— Einer römiſchen Zeitungsnachricht zufolge wird J. M. 
die Kaiſerin Friedrich bald nach Neujahr in San Remo er⸗ 
wartet. 

— Der preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Freiherr 
von Lucius macht bekannt, daß die Zahl der Forſtaſſeſſoren und 
Forſtreferendarien ſo bedeutend angewachſen iſt, daß nach einer 
Durchſchnittsberechnung etwa 19 Jahre vergehen werden, bevor 
diejenigen Forſtbefliſſenen, welche in nächſter Zeit die erſte forſt⸗ 
liche Prüfung ablegen, zur Anſtellung als Oberförſter gelangen. 
Künftig kann demnach nur der kleinſte Theil der Forſtaſſeſſoren 
eine remuneratoriſche Beſchäftigung in der Staatsforjtverwaltung 
finden, und es ſteht zu befürchten, daß hierdurch nicht nur die 
fachmänniſche Fortbildung leiden, ſondern auch ein Theil der 
Forſtaſſeſſoren in Bedrängniß gerathen und die erforderliche 
Friſche und Berufsfreudigkeit verlieren wird, ehe in erheblich 
vorgerücktem Alter endlich die Anſtellung als Oberförſter er⸗ 
folgt. Die Beſtimmungen über die Ausbildung und Prüfung 
für den königlichen Forſtverwaltungsdienſt find mit Rückſicht 
hierauf dahin abgeändert worden, daß der Vater oder Vormund 
des Eintretenden ſich zu verpflichten hat, demſelben die Mittel 
des Unterhalts nicht mehr wie bisher auf mindeſtens noch 7, 
ſondern auf mindeſtens noch 12 Jahre zu gewähren. Gleich⸗ 
zeitig muß die Zahl der jährlich als Forſtbefliſſene Anzunehmen⸗ 
den auf ein beſtimmtes Maß beſchränkt und demgemäß ein 
Theil der Anwerber, welche die Bedingungen zum Eintritt in 
die Forſtverwaltungslaufbahn erfüllen, gleichwohl zurückgewieſen 
werden. 

— Der bayriſche Miniſterpräſident Freiherr v. Lutz iſt an 
der Bronchitis erkrankt. 5 

— Die Berliner Profeſſoren, der Anthropologe Virchow 
und der Hiſtoriker Weizſäcker ſind von der Münchener Akademie 
der Wiſſenſchaften zu auswärtigen Mitgliedern gewählt worden. 

— Nach der „Danz. 3.“ iſt die Vorlage über die Ver⸗ 
mehrung der Artillerie bald nach dem Zuſammentritt des Reichs- 
tages zu erwarten. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 29. v. M. 
beſchloſſen: Dem Innungsverbande „Bund deutſcher Böttcher: 
Innungen“ in Magdeburg auf Grund des § 104h der Reichs⸗ 


Fabrik nun noch um das Doppelte vergrößerte. Es war ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Wolter während des Baues mit ſehr vielen 
Leuten in Berührun trat; unter dieſen gab es eine Menge 
Neugieriger, die ihn direkt nach ſeiner Vergangenheit fragten, 
und dann von ihm erfuhren, was vorhin ſchon erwähnt worden 
iſt. Sehr bald hieß es allgemein, daß das Vermögen, welches 
ſich der neue Fabrikherr im Lande der Hottentotten hauptſächlich 
durch einen Handel mit Wolle und Straußenfedern erworben, 
aus vielen Millionen beſtehe. Dies Gerücht, es mochte über⸗ 
trieben ſein oder nicht, umgab ihn, wie das ſo leicht bei Leuten 
geſchieht, deren Reichthum als ein fabelhafter angeſehen wird, 
mit einem gewiſſen Nimbus, der vor dem Betreffenden einen 
Reſpekt erzeugt, den auch Andere empfinden als diejenigen, die 
von ihm abhängig find, zumal dann beſonders, wenn der reiche 
Mann ſich eine allſeitige Achtung zu verſchaffen weiß. Und das 
war in jeder Weiſe der Fall. Es war kaum Jemand in der 
Stadt, von dem überall ſo viel, ſei es an der Börſe, oder an 
Biertiſchen, ſowohl in den vornehmſten Reſtaurants, als in der 
ſchmutzigſten Kneipe, geſprochen wurde wie von ihm, und ein 
ſeltenes Vorkommniß — bis dahin nur Gutes. Man lobte 
feinen Wohlthätigkeitsfinn, an den niemals vergebens apellirt 
würde, noch mehr aber die humane Behandlung ſeiner vielen 
Arbeiter. Es war bekannt, das Letztere bei ihm einen Lohn 
bezogen, wie ihn andere Fabrikanten nie gegeben hatten, und 
daß er im Uebrigen für ſie und ihr Wohlergehen wie ein 
liebender Vater ſorgte. So hatte er auf ſeinem Etabliſſement 
eine Kranken⸗, Sterbe⸗ und Penſionskaſſe errichtet, wozu jeder 
Arbeiter nur wenige Pfennige wöchentlich beiſteuern mußte; was 
daran fehlte, legte Wolter freiwillig zu. Von dem verhältniß⸗ 
mäßig hohen Lohne mußte jeder ſeiner Untergebenen den 
zehnten Theil, den der Kaſſirer am wöchentlichen Zahlungstag 
zurückbehielt, zu Anfang jeden Monats perſönlich auf die Spar⸗ 
kaſſe tragen. So zwang er Alle, ſich ein kleines Vermögen zu 
ſammeln. Eine viertel Stunde von der Fabrik entfernt hatte 


Gewerbeordnung die Fähigkeit beizulegen, unter ſeinem Namen 


Rechte, insbeſondere Eigenthum und andere dingliche Rechte an 


Grundſtücken zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, vor 


Gericht zu klagen und verklagt zu werden. 


— Die Fraktionsliſte des Abgeordnetenhauſes weiſt in dern 


neuen Zuſammenſetzung 126 Konſervative, 97 Mitglieder des 
Centrums, 2 welfiſche Hoſpitanten, 87 Nationalliberale, 60 
Freikonſervative, 29 Freiſinnige, 15 Polen und 11 keiner Frak⸗ 
tion angehörige auf, nämlich die Miniſter von Boetticher, Herr: 


furth, von Lucius, die Konſervativen Cremer, von Eckardſtein 
und von Meyer⸗Arnswalde und die Liberalen Berger, Kieſchke 


und Lotichius, endlich Johannſen und Laſſen (Dänen.) 

— Die königlichen Regierungen ſind ermächtigt worden, 
alle Anträge auf Ertheilung oder Erneuerung ſteuerfreier Ge— 
werbeſcheine für den Gewerbebetrieb im Umherziehen ſelbſt⸗ 
ſtändig zu entſcheiden. Dieſelben ſollten aber darauf achten, 
daß die Ueberhandnahme der vielfach wirthſchaftlich nachtheiligen 
und zur Beläſtigung des Publikums führenden Hauſirbetriebe 
nicht durch eine ungerechtfertigte Bewilligung ſteuerfreier Ge⸗ 
werbeſcheine gefördert wird. 

— Anläßlich der letzten chineſiſchen Schiffsbauten in Stettin 
hat der Kaiſer von China dem Staatsſekretär Grafen Herbert 
Bismarck die dritte Stufe des erſten (höchſten) Grades des 
Ordens des doppelten Drachens verliehen. Weitere Gradſtufen 
deſſelben Ordens erhielten Geheimer Kommerzienrath Krupp in 
Eſſen, Kommerzienrath Schlutow in Stettin, Korvettenkapitän 
Geißler, Admiralitätsräthe Görres und Schulze und Hauptmann 
Knebel vom Artilleriedepot in Swinemünde. Der dinefifche 
Geſandte in Berlin hob in der Benachrichtigung über die Ge— 
nehmigung dieſer Ordensverleihungen in beſonders lobenden 
51 den glänzenden Sieg der deutſchen Schiffsbau-Induſtrie 
ervor. 

— Den „Dresdner Nachrichten“ iſt wegen Angriffen auf 
e Regime der Poſtdebit in Oeſterreich entzogen 
worden. 

— An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern 
des Reichs ſind in den Monaten April bis November d. J. 
einſchließlich der kreditirten Beträge zur Anſchreibung gelangt 
261 862 329 Mark (45 029 362 Mark mehr als in demſelben 
Zeitraume des Vorjahres). Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗ 
Einnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern abzüglich der Aus— 
fuhrvergütungen und Verwaltungskoſten betrug 294 294 230 M. 
(47 670 485 Mark mehr als in dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres). Was die Reichs⸗Stempel⸗Abgaben anlangt, jo gab 
der Spielkartenſtempel 757 145 Mark (18050 Mark mehr), 
die Wechſelſtempelſteuer 4 553 839 Mark (41 999 Mark mehr), 
die Stempelſteuer für Werthpapiere 4 618 929 Mark (1 250 871 
Mark mehr), die Börſenſteuer 7 930 714 Mark (3 212 442 M. 
mehr), der Privatlotterieloosſtempel 341 416 Mark (19 374 M. 
mehr) und der Stempel für Staatslotterien 4102 266 Mark 
(276 689 Mark weniger). Die Einnahme aus der Poſt⸗ und 
Telegraphen-Verwaltung betrug 129 820 337 Mark (7 540 136 
Mark mehr) und aus der Reichseiſenbahnverwaltung 34 569 900 
Mark (1539 500 Mark mehr). 

Potsdam, 27. Dezember. Die Beerdigung des verſtorbenen 
Generalarztes Dr. Ebmeier, Leibarzt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
hat heute Vormittag in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. 

München, 27. Dezember. In der heutigen Feſtſitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften wurden zu auswärtigen Mitgliedern 
ernannt die Profeſſoren Virchow und Weizſäcker in Berlin, 
Uſener in Bonn, Dreſcher und Eſchenwein in Nürnberg; zu 
korreſpondirenden Mitgliedern wurden die Profeſſoren Kauffmann 
in München und Müller in Gießen ernannt. 

Karlsruhe, 25. Dezember. Gutem Vernehmen nach wird 
in nicht ferner Zeit die Verlobung der einzigen Tochter des 
Prinzen Wilhelm von Baden, Bruders des Großherzogs, Prin⸗ 
zeſſin Marie (geb. 26. Juli 1865) mit dem Erbprinzen Fried⸗ 
rich von Anhalt (geb. 19. Auguſt 1856) bekannt gegeben werden. 


Ausland. 
Wien, 25. Dezember. Der Kaiſer hat, wie die „M. Ztg.“ 
erfährt, die Neubewaffnung der Feſtungsartillerie mit Werndl- 
Infanterie- und Jäger-Gewehren bei Wegfall des Pionier⸗ 
Säbels genehmigt. 
Paris, 26. Dezember. Der Senat genehmigte heute die 
Etats des Krieges und der Kolonien. 
Brüſſel, 27. Dezember. Kapitän Storms, ein belgiſcher 
Forſcher des Kongo-Gebiets, ſoll nächſtens nach Berlin reiſen, 


Benutzung erhielt, um auf demſelben ſeinen Bedarf an Winter⸗ 


kartoffeln zu bauen. Nur Faullenzer und Trunkenbolde duldete 
er nicht, doch jagte er ſolche nicht eher fort, als bis er Beſſe⸗ 
rungsverſuche mit ihnen angeſtellt; erwieſen dieſelben ſich als 
fruchtlos, wurden ſie, um den Uebrigen das böſe Beiſpiel zu 
entziehen, ohne Gnade entlaſſen; doch war es mehrfach vorge 
kommen, daß er die Familien dieſer Unverbeſſerlichen heimlich 
unterſtützt hatte. 

Es war nicht zu verwundern, daß bei einer ſolchen Be⸗ 
handlung ſämmtliche Untergebene ihren Brodherrn liebten und 
verehrten und daß ſie mit Luſt und Freude ihre Arbeit ver⸗ 
richteten und ihre Pflicht erfüllten. Zwar waren andere Fabri⸗ 
kanten auf Wolter ungehalten, und der Eine und Andere 
haranguirte ihn auch wohl an der Börſe und ſtellte ihm vor, 
daß er die Preiſe verderbe und unter ihren Arbeitern Unzu⸗ 
friedenheit und Mißgunſt hervorriefe, worauf er ihnen gelaſſen 
antwortete, daß ſie es doch ebenſo machen ſollten wie er, und 
wenn das Herz es ihnen nicht diktire, ſo müßte der Kopf es 
doch einſehen und berechnen können, daß das Mehr, was er 
ſeinen Arbeitern gäbe, durch die Fröhlichkeit und den Eifer, 
womit ſie ihre Arbeiten ausführten, reichlich wieder eingebracht werde. 

Es vergingen nur wenige Jahre, da hatte man Wolter be⸗ 
reits mit verſchiedenen ſtädtiſchen Ehrenämtern betraut, die er 
mit Gewiſſenhaftigkeit und einem großen Aufwande von Arbeits⸗ 
kraft verwaltete, ſo daß auch dies die allgemeine Anerkennung 
fand. Auch wählte man ihn in verſchiedene Kommiſſionen, in 
denen nicht allein über ſtädtiſche, ſondern namentlich auch über 
kaufmänniſche Angelegenheiten berathen wurde, und auch hier 
hatte man Gelegenheit, ſeine Intelligenz und Bildung, ſein ge⸗ 
ſundes Urtheil, ſein reformatoriſches Talent und abermals ſeine 
Arbeitskraft und Hingabe an die Sache zu bewundern. 

(Fortſetzung folgt.) 
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um fih im Auftrage des belgiſchen Antiſklavereikomitees mit 

Wißmann zu verſtändigen. i 
Sofia, 25. Dezember. Stoianoff, Kandidat der Regierungs⸗ 

partei, iſt mit 165 Stimmen zum Präſidenten der Sobranje 


gewählt worden. Der Kandidat der Gegenpartei, Stoiloff, 


erhielt 83 Stimmen. 


Propinzial-Rachrichten. 
[J Aus dem Kreiſe Thorn, 27. Dezember. (Unſere geſtrige Mit⸗ 
theilung über das Feuer in Zelgno) können wir dahin ergänzen, daß 


das niedergebrannte Einwohnerhaus mit 6780 Mk. verſichert iſt. Ueber 
die Entſtehungsart des Feuers iſt nichts Näheres ermittelt. i 
§ Argenau, 26. Dezember. (Landwirthſchaftliche Vereinsſitzung. 


Weihnachtsbeſcheerung. Einführung.) Am Sonnabend den 22. Dezember 
fand hierſelbſt im Röpke'ſchen Lokale eine Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereines Wonorze-Argenau ſtatt. Nachdem der geſchäftliche Theil 
erledigt war, wurde zunächſt über den Werth einiger neuer Kartoffel⸗ 
ſorten als Eßkartoffeln von den Herren, die die Prüfung derſelben über⸗ 
nommen, Bericht erſtattet. Die Kartoffeln waren von dem Herrn 
Mahncke in Gonsk angebaut und beſtanden aus den Sorten: Roſalie, 
Aurora, Charlotte, Odin, Kornblume, Gelbe Roſen und Champion. Mit 
Ausnahme von Odin und Champion wurden dieſelben für gute Eß⸗ 
kartoffeln erklärt. Sodann hielt Herr Hauptlehrer Priebe⸗Argenau einen 
Vortrag über „die Einrichtung von Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen“. 
Auf Grund dieſes Vortrages wurde die Gründung eines Darlehns⸗ 
vereins, zunächſt für die drei Dorfgemeinden Wonorze⸗Spital⸗Kl. Morin 
ins Auge gefaßt, und ſoll auf der nächſten Verſammlung zu Wonorze 
dies Thema noch eingehender erörtert werden. Als 4. Punkt der Tages⸗ 
ordnung referirte der Vorſitzende Ir Mahnke⸗Gonsk über „Rindvieh⸗ 
maſt“ und überzeugte die Anweſenden, daß, je beſſer das zu dieſem 
Zwecke verwandte Material, um ſo günſtiger ſich die Werthverhältniſſe 
zwiſchen Ein⸗ und Verkauf geſtalten werden. ad 5 wurde zugegeben, 
daß es bei den hohen Strohpreiſen in Berlin und an andern Orten 
unter Umſtänden gerechtfertigt ſei, Stroh zu verkaufen. Nur müſſe das⸗ 
ſelbe für den Verſand gepreßt werden. Da eine billig zu beſchaffende 
und gut funktionirende Strohpreſſe den Mitgliedern nicht bekannt iſt, 
ſo ſollen hierüber verſchiedene Anfragen ergehen. Zuletzt legte Herr 
Zimmermeiſter Fiſcher⸗Argenau die Zeichnung eines Kartoffelaushebe⸗ 
pfluges vor, mit welchem bei einer Zugkraft von vier Pferden und Be⸗ 
dienung von ſechs Mann in 10 Stunden 5 Morgen Kartoffeln ausge⸗ 
nommen werden können. Der Preis dieſer Maſchine würde ſich auf 
ca. 500 Mk. ſtellen. — Am Sonntag den 23. Dezember, Nachmittags 
4 Uhr, fand in dem evangeliſchen Belhauſe hierſelbſt durch Herrn Paſtor 
Müller die Beſcheerung von 28 armen evangeliſchen Kindern ſtatt. — 
Am Sonntag den 30. d. Mts. ſollen die neu erwählten Gemeindekirchen⸗ 
räthe und Gemeindevertreter der hieſigen evangeliſchen Gemeinde in ihr 
Amt eingeführt werden. x 

Aus der Provinz, 27. Dezember. (Der Ausſchuß des Berliner 
Centralkomitees für die Ueberſchwemmten) hielt vor einigen Tagen wieder 
eine Sitzung ab. Von den eingegangenen 3½ Millionen Mark iſt noch 
ein Beſtand von 716000 Mk. vorhanden, und von dieſer Summe werden 
360000 Mk. bis zum Eingang des Verwendungsplaues und des Be⸗ 
richtes über die Verwendung der bisher bewilligten Summe für Weſt⸗ 
preußen reſervirt. Der Ausſchuß bewilligte 600 Mk. zur Anſchaffung 
von Booten und Rettungsgeräthen für die freiwillige Waſſerwehr in 
Marienburg. 3 

Graudenz, 24. Dezember. (Die vom Gewerbeverein geplante Ein: 


richtung einer Zehnpfennig⸗Sparkaſſe) ift in ein neues Stadium getreten. 


Der Vereinsvorſitzende brachte durch Zufall in Erfahrung, daß bei der 
hieſigen Kreisſparkaſſe eine ſolche Einrichtung vor Jahren eingerichtet 
wurde, aber ohne den gewünſchten Erfolg geblieben ſei. Es wird jetzt 
ein Zuſammenwirken des Vereins und der Kreisſparkaſſe geplant. 

Marienwerder, 27. Dezember. (Gnadengeſchenk.) Der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Präſident hat den Altſitzer Weirowsli'ſchen Eheleuten in Adl. 
Jellen, welche ſeit dem 13. November 1838 ehelich verbunden ſind, zu 
einer nachträglichen Feier ihrer goldenen Hochzeit im Namen Sr. Maj. 
des Kaiſers ein Geldgeſchenk von 30 Mark bewilligt. 

Dirſchau, 24. Dezember. (Beſeitigung von Schneewehren.) Die 
auf der Bahnſtrecke Dirſchau⸗Hohenſtein befindlichen Schneeſchutzanlagen, 
welche zu beiden Seiten des Bahndammes ihren Stand hatten, um im 
Winter bei großen Schneeſtürmen das Verwehen der Geleiſe zu ver⸗ 
hüten, ſind, da ſich dieſelben als ſchädlich bewieſen haben, auf Anordnung 
der Eiſenbahnbehörde wieder vollſtändig beſeitigt worden. 

Marienburg, 24. Dezember. (Die Erdarbeiten am Jonasdorfer 
Bruch) haben geſtern für dieſes Jahr ihr Ende erreicht. Am Galgen⸗ 
berg iſt noch ein großer Schuppen erbaut worden, in welchem die Mate⸗ 
rialien während des Winters Aufnahme finden. 

Konitz, 27. Dezember. (Konſervativer Verein.) Ueber der unge 
heuren Aufregung, welche das Wahl⸗Ergebniß der Abgeordneten-Wahl 
mit ſich gebracht hat, iſt es bisher ganz ſtill davon geblieben, daß ſich 
am Abend des 5. November, unmittelbar vor den Wahlmänner⸗Vor⸗ 
Verſammlungen, die Bildung eines „Konſervativen Wahl⸗Vereins der 
Kreiſe Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel“ vollzogen hat. Es find die Statuten 
dieſes Vereins damals berathen und der Vorſtand erwählt worden. Der⸗ 
ſelbe beſteht aus folgenden 5 Beyrich⸗Zandersdorf, Bormann⸗Gr. 
Paglau, Gebauer⸗Konitz, Dr. Otto⸗Konitz, von Paxpart⸗Jakobsdorf, 
Rotzoll⸗Lottyn (aus dem Kreiſe Konitz), Hilgendorf⸗Zawadda, Honig⸗ 
Sampohl, Klatt⸗Schlochau, Loeſcher⸗Friedrichshof, Meyer⸗Haſſeln, Witte⸗ 
Moſſin, Zierold⸗Joſephshof (aus dem Kreiſe Schlochau), Aly⸗Gr. Klonia, 
Landrat Delbruͤck-Tuchel, Wilberg-Pantau, Wüſtenberg⸗Kelpin (aus 
dem Kreiſe Tuchel). Wie wir hören, ſind dem Vereine bereits zahlreiche 
Mitglieder beigetreten, und ſoll die erſte Vorſtands⸗Sitzung Anfangs 
Januar 1889 ſtattfinden. (K. Tabl.) 

Aus dem Kreiſe Karthaus, 27. Dezember. (Gutsverkauf.) Das 


635 Hektar große Gut Lappin hieſigen Kreiſes iſt von der bisherigen 


Beſitzerin, der Frau Oberamtmann Gerſchow, für 270 000 Mk. an einen 
Herrn Vageler verkauft worden. 

Gol dap, 27. Dezember. (Schlachthaus⸗Bau.) Die Stadtverordneten 
er Bau eines Schlachthauſes beſchloſſen und dazu 40000 Mark 
ewilligt. 

Königsberg, 27. Dezember. (Verſchiedenes.) Die Exerzierlehrer, 
beſtehend aus einem Offizier und zwei Unteroffizieren vom 12. Ulanen⸗ 
Regiment, welche im Oktober d. I. hierher kommandirt waren, um die 
Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des hieſigen Küraſſir⸗Regiments 
mit den Lanzen auszubilden, haben ihre Kommando beendigt und ſind 
geſtern zu ihren Regimentern zurückgekehrt. — Eine große Ausſtellung 
von Woll⸗ und Fleiſchſchafen hat der Schafzüchterverein unſerer Pro⸗ 
vinz im Anſchluſſe an die im k. J. hier ſtattfindende Feier ſeines 25- 
jährigen Beſtehens zu veranſtalten beſchloſſen. Die Ausſtellung wird 
mit einer Prämiirung verbunden ſein. — Mittels eines Revolvers er⸗ 
ſchoß ſich heute Morgen ein Beamter in ſeiner Wohnung, während er 
auf dem Sopha ſaß. Die Kugel traf die rechte Schläfe und der Tod 
trat ſofort ein. Der Verſtorbene war 45 Jahre alt und hinterläßt eine 
Frau und drei Kinder. Das Motiv der traurigen That iſt unbekannt; 
man vermuthet als Urſache eine Gemüthskrankheit. 8 

Pillau, 27. Dezember. (Die Arbeiten zur Einrichtung der elektriſchen 
Beleuchtung des hieſigen Bahnhofes und des Hafens) ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Die Herſtellungskoſten werden ca. 15 000 Mk. betragen. 
Bromberg, 25. Dezember. (Der Verbrauch von engliſchen Stein⸗ 
kohlen) iſt in unſerer Gegend ſehr bedeutend. Im Jahre 1888 ſind von 
Danzig aus durch die Karlsdorfer Schleuſe 133 Kähne mit 234000 Ctrn. 
engliſcher Kohlen befördert worden. f 5 
hi Rakel, 27. Dezember. (Perſonalnachricht.) Herr Poſtdirektor Kämpf 
rn beabſichtigt, wie der „D. Ztg.“ geichrieben wird, in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten und verläßt bereits zum 1. Januar k. Js., zunächſt auf 
längere Zeit beurlaubt, den hieſigen Ort. 

Poſ Aus der Provinz Poſen, 26. Dezember. (Polen⸗Meeting.) In 

wein iſt für den 12, Februar ein großes Polenmeeting geplant, an 
ol 10 ſich die in Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſten lebenden 

Do en betheiligen follen, um über die Ergreifung von Schugmitteln für 
ie e der polniſchen Sprache zu berathen. 

100 Besen 7. Dezember. (Eine neue polniſche illuſtrirte Zeitſchrift) 

a von Neujahr ab unter dem Titel „Staſzyc“ (es iſt das der Name 

A Polen im vorigen Jahrhundert, der ſich um die Aufklärung der 

eren Volksſchichten verdient gemacht hat) in Poſen erſcheinen. 

2 Nawitſch, 23. Dezember. Oberlahr Hubert +.) Heute früh um 

a Uhr iſt hierſelbſt der erſte Oberlehrer am Königl. Realgymnaſium, 


ieh, ofeſſor Friedrich Gotthard Hubert nach ſchwerem Leiden ver⸗ 


Sokales. 
Thorn, 28. Dezember 1888. 


— (Perſonalveränderungen in der Armee.) Oberſt Stieler 
von Heydekamp, Kommandeur des 4. Pomm. Infanterie-Regiments 
Nr. 21, iſt unter Beförderung zum Generalmajor zum Kommandeur der 
22. Infanterie⸗Brigade (Breslau) ernannt. von Clauſewitz, Oberſt⸗ 
lieutenant vom 5. Infanterie⸗Regiment, iſt mit der Führung des 21. Re⸗ 
giments beauftragt. 

— (Beigeordneten » Wahl) In der heutigen Sitzung des 
Stadtverordneten⸗Kollegiums wurde Herr Stadtrath Rudies zum Bei⸗ 
geordneten reſp. zweiten Bürgermeiſter gewählt. 

— (Verſetzung.) Der Regierungsbaumeiſter Otto iſt zum 1. Ja⸗ 
nuar von Fordon nach Graudenz verſetzt. 

Perſonal nachrichten der Oſtbahn.) Der Regierungs⸗ 
baumeiſter Schübner iſt von Bromberg zum Betriebsamt Berlin verſetzt. 

— (Perſonalien.) Den Rentmeiſtern Goltz zu Danzig und 
Schwarz zu Neumark iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen 
worden. 

— (Ernennung.) Der Bürgermeiſter Rückert in Schönſee iſt zum 
Standesbeamten ernannt. 

— (Perſonalien.) Der Grenzaufſeher Retſchlag iſt zum 1. Ja⸗ 
nuar in gleicher Eigenſchaft von Ottlotſchin nach Leibitſch verſetzt. 

— (Kolonialpolitiſches.) Die „Frankf. Ztg.“ bekämpft unfere 
Kolonialpolitik mit dem folgenden Argument: 

„Es beſchleicht uns ein Zweifel, ob denn diejenigen, die ſich durch 
das Schickſal der oſtafrikaniſchen Schwarzen ſo rühren laſſen, nicht oft 
recht Schlimmes und Trauriges in ihrer nächſten Nähe überſehen. 
Sind wir mit Freiheit und Wohlfahrt ſo reich ausgeſtattet, daß wir 
mit gutem Gewiſſen als Helfer Anderer auftreten können? Iſt nicht 
Noth und Jammer auch bei uns vertreten? Iſt dem deutſchen Ar⸗ 
beiter etwa überall ein menſchenwürdiges Daſein geboten? Kann 
man nicht hie und da mit Recht von weißen Sklaven ſprechen? Und 
iſt nicht etwa über eine ganze Partei die politiſche Verfehmung aus⸗ 
geſprochen? Treibt man nicht ihre Angehörigen von Haus und Hof? 
So lange ſolche politiſche und wirthſchaftliche Mißſtände vor unſeren 
Augen vorhanden ſind, ſollen wir danach ſtreben, ſie zu beſeitigen 
und lieber von entfernter liegenden Zielen einſtweilen abſehen. 
Wenn wir hier unſere Pflicht erfüllt — dann getroſt nach Afrika!“ 

Von allem, was zu dem Zwecke vorgebracht wird, dem Deutſchen zu 
empfehlen, ſein Verhalten auf kolomalpolitiſchem Gebiet auch weiter 
unter das Zeichen der Schlafmütze zu ſtellen, iſt das hier angezogene 
Regiſter zugleich das unwürdigſte und das thörichſte. Unwürdig, weil 
jeder Vergleich zwiſchen der Lage des deutſchen Arbeiters und der des 
unglücklichen Opfers der Sklavenjäger ausgeſchloſſen iſt und der, welcher 
an eine gewiſſe Uebereinſtimmung des beiderſeitigen Looſes glauben 
machen will, ſich einer Verläumdung unſerer heimiſchen Zuſtände, einer 
bewußten Uebertreibung der übelſten Art zu hetzeriſchen Zwecken ſchuldig 
macht. Thöricht, weil wir überhaupt nie zu einer auswärtigen Aktion kommen 
würden, wenn wir erſt die Erreichung des Endes aller „wirthſchaftlichen 
Mißſtände“ im eigenen Lande abwarten wollten, weil beide Aufgaben 
ſehr wohl neben einander herlaufen können, ja die Inangriffnahme 
einer großen chriſtlichen und humanitären Aufgabe, deren Ziel in einer 
über den Kirchthurm und die vaterländiſchen Grenzen hinausgreifenden 
Sphäre liegt, erfahrungsgemäß Blick und Gewiſſen auch für die daheim 
an uns herantretenden Pflichten ſchärft. 

— (Kollekte.) Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten 
wird zum Beſten des Krankenhauſes der Barmherzigkeit zu Königsberg 
im erſten Quartal des Kalenderjahres 1889 in den Kreiſen Strasburg, 
Löbau und Graudenz eine Hauskollekte ſtattfinden. Die Erheber find 
polizeilich legitimirt. 

— (Zur Anſtellung von Militär -Anmwärtern) Eine 
Kommandirung der Militäranwärter zur informatoriſchen Beſchäftigung 
in Unterbeamtenſtellen der Juſtizverwaltung und bei der General— 
kommiſſion ſoll nach einer Beſtimmung des Kriegsminiſters vom 21. d. M. 
in Zukunft nicht mehr ſtattfinden, da die betheiligten Reſſortchefs es nicht 
für geboten erachten, daß die Zulaſſung eines Militäranwärters zu einem 
derartigen Dienſt von einer der Probedienſtleiſtung vorhergehenden infor— 
matoriſchen Beſchäftigung abhängig gemacht wird. 

— (Patent.) Herrn B. Simsky in Königsberg ift auf eine 
Neuerung an Spritzen für ſubkutane Injektion ein Patent ertheilt 
worden. 

— (Poſtaliſches.) Für den bevorſtehenden Jahreswechſel iſt, wie 
in den Vorjahren, zur Förderung und Erleichterung des Neujahrsbrief⸗ 
verkehrs beim hieſigen Poſtamte die Einrichtung getroffen, daß frankirte 
nach dem biefigen Beſtellbezirke gerichtete Neujahrsbriefe, Poſtkarten und 
Druckſachen, deren Beſtellung zum 1. Januar gewünſcht wird, bereits 
von heute, Freitag, ab zur Einlieferung gelangen können. Derartige 
Briefe u. ſ. w., welche einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein 
müſſen, find vom Abſender in einem mit der Aufſchrift: „Hierin fran- 
kirte Neujahrsbrieſe für den Ort. An das Kaiſerliche Poſtamt hier“ 
verſehenen Umſchlage entweder am Annahmeſchalter des Poſtamts abzu⸗ 

eben oder in die Briefkaſten zu legen. Eine Frankirung dieſes an das 
Postamt gerichteten Briefes iſt nicht erforderlich. 

— (Elite- Konzert.) Das berühmte Künſtler⸗Trio Barth, 
de Ahna und Hausmann wird hier am Sonnabend den 5. Januar ein 
Konzert geben. 

— (Der Floh⸗Circus), welcher ſich im Haufe Breiteſtraße 
446/447, erſte Etage, produzirt, iſt wirklich ſehenswerth. Es werden dem 
Beſucher eine große Anzahl Menſchenflöhe vorgeführt, welche einzeln und 
paarweiſe dazu abgerichtet ſind, Miniatur-Wagen aller Arten zu ziehen, 
ſich zu duelliren, ein Ballet aufzuführen und Seil zu tanzen. Um die 
winzigen Thierchen genauer in Augenſchein nehmen zu können, ſtehen 
den Beſuchern Vergrößerungsgläſer zur Verfügung. Ein Entweichen iſt 
den Flöhen nicht möglich, denn ſie ſind am Halſe durch eine kaum ſichtbare 
dünne Drahtſchnur befeſtigt. Nur ein einziger Floh bewegt ſich in völliger 
Freiheit, und es iſt bewunderungswürdig, wie es der Dreſſeur vermoct 
hat, dieſem Thierchen jede Wildheit zu nehmen. Es macht auf Kom⸗ 
mando die kühnſten Springe, ſpringt aber nicht fort, ſondern kehrt ſtets 
in ein mit Watte ausgelegtes Schächtelchen zurück, welcher warme 
Schlupfwinkel ihm ſehr zu behagen ſcheint. Auch die übrigen Flöhe 
führen ihre Kunſtſtücke auf Kommando aus, ſo daß man anzunehmen 
geneigt iſt, die Thierchen kennen nicht nur die Stimme des Dreſſeurs, 
ſondern ſind auch im Stande, die einzelnen Worte zu unterſcheiden. 
Die Dreſſur der Flöhe koſtet, was ja auch leicht begreiflich iſt, ungeheuer 
viel Mühe und Geduld, zumal es kein Mittel giebt, ſie für Trägheit oder 
Widerſpänſtigkeit zu ſtrafen. Geeignet ſind für die Abrichtung nur 
Menſchenflöhe; Thierflöhe ſind nicht kräftig genug. Von den Menſchen⸗ 
flöhen können auch nur die Weibchen gebraucht werden, da die Männchen 
zu ſchwächlich find und auch eine kürzere Lebensdauer als die Weibchen 
erreichen, welch” letztere 2—3 Jahre alt werden. Gefüttert werden die 
Flöhe täglich zweimal und zwar auf einem Theile des menſchlichen 
Körpers, meiſtens auf dem Arme, wo ſie jedesmal ihren Blutdurſt völlig 
tillen, 

e Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,30 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Savoyenkohl 10 Pf. 
ro Kopf, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 10—20 
f. pro Pfd., Butter 0,90 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. 
pro Mandel, Hühner 1,50—2,75 Mk. pro Paar, Kapaunen 2,40 Mk. 
das Paar, Gänſe geſchlachtet 4,00 —6,00 Mk. pro Stück, lebend 4,50 
bis 6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,25—5,00 Mk. pro Paar, 
geſchlachtet 1,60—4,00 Mk. pro Paar, Puten 4 Mk. pro Stück, Tauben 
60 Pf. pro Paar, Hafen 3,50—4,00 Mk. pro Stück. — Fiſche pro 
Pfd.: Weißfiſche 25 Pf., Barſche 15—30 Pf., Hechte 50 Pf., Zander 
80—90 Pf., Karauſchen 40 Pf., Karpfen 80—90 Pf., Breſſen 40 bis 
50 Pf., Quappen 40 Pf. 

— Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkt waren 23 Schweine 
aufgetrieben. Man zahlte 30—34 Mk. pro 50 Klg. Lebendgewicht. 

— (Feuer.) Wie f. Zt. mitgetheilt, brach in der Nacht vom 21. zum 
22. d. Mts. in der Scheune des Gaſtwirths Krüger in Weißhof Feuer 
aus, wodurch außer der Scheune auch noch ein Stall niederbrannte. 
Wir erfahren heute, daß die Scheune bei der Preuß. Berliner Aktien⸗ 
Bank mit 1830 Mk. verſichert iſt. Wirthſchaftsſachen, welche bei dem 
Feuer mitverbrannten, ſind nicht verſichert. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen. 
Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,66 Mtr. 


Militäriſches. 
(Kavallerielanzen.) Es beſtätigt ſich, daß von der oberſten 
Heeresleitung beabſichtigt wird, die ganze Kavallerie mit Lanzen zu be⸗ 
waffnen. Möglich wäre es, daß ſchon im nächſten Jahre dieſe durch⸗ 
gehende Neubewaffnung der Kavallerie vorgenommen würde, da man 
im letzten Kriege über den Werth der Lanze als Angriffs- und Ver⸗ 
theidigungswaffe genügende Erfahrungen gemacht hat, welche die allge⸗ 
meine Einführung derſelben rechtfertigen; die Tragweiſe des Säbels, 
eine Frage, die durch die durchgehende Lanzenbewaffnung entſteht, wird 


wohl gleichzeitig mit der Einführung des neuen Sattels geregelt 
werden. 
Mannigfaltiges. 
Berlin, 27. Dezember. (Errichtung neuer Markthallen.) Der Ber⸗ 


liner Magiſtrat hat die ſchleunige Errichtung von fünf neuen Markt⸗ 
hallen beſchloſſen. 


(Jad the Ripper aus London) hat ſich der „Poſt“ 
zufolge für Berlin angemeldet. Bei dem Königlichen Polizei⸗ 
Präſidium ging folgendes Schreiben ein: „An das Polizei⸗ 
Präſidium zu Berlin. Herr Präſident! Da iſt jetzt in Berlin 
auf Einige Zeit mich aufhalten werde, will ich doch mal ſehn, 
ob die berühmte Berliner Polizei mich erhaſchen wird. Mich 
ſollen nur 15 Opfer werden. Alſo Warnung. Achtungsvoll 
Jack, der Aufſchlitzer.“ Die Schriftzüge in dieſem Schreiben 
ſind groß und markig, die Schrift ſelbſt iſt deutſch, und das 
Ganze wird wohl ein ſehr ſchlechter „Scherz“ fen a 
(Raubmord.) In der Nacht zum erſten Feiertag iſt in Berlin 
ein gräßlicher Raubmord verübt worden. Am erſten Feiertage wurde 
der Militäranwärter Roeſe, 53 Jahre alt, in ſeiner Wohnung Krausnick. 
ſtraße erſchlagen und mit durchſchnittenem Halſe vorgefunden. Roeſe 
ſoll mit jungen Leuten anſtößigen Umgang gepflogen haben und es wird 
angenommen, daß der Mörder einer ſeiner Bekannten war. Zur Zeit 
iſt 105 Thäter noch nicht ermittelt, doch glaubt man Spuren deſſelben 
u haben. 

; (Auch eine Weihnachts⸗Ueberraſchung.) In dem großen 
Bankhauſe von M. — ſo erzählt das „Ill. Sonntagsbl.“ — war es 
Sitte, daß die Angeſtellten vom erſten Disponenten bis zum letzten Boten 
herab zum Weihnachtsfeſt Stoff für eine Weſte erhielten, deſſen Werth 
ſich nach der Stellung des Betreffenden richtete. In den Packeten befand 
ſich außerdem noch etwas Gerolltes. Seit ungefähr einem Jahre war 
nun der Sohn eines bedeutenden Bankiers in der Provinz in das Bank⸗ 
haus von M. als „Volontär“ eingetreten, litt aber bei ſeinen „noblen 
Paſſionen“, da die lieben Eltern ihn etwas knapp hielten, an chronifcher 
Geldnoth. Arthur — ſo hieß der Jüngling — hatte nun ſeine ganze 
Hoffnung auf das Gerollte geſetzt. Mit Sehnſucht ſah er der Stunde 
entgegen, in welcher ſich die dunkle Ebbe ſeines Portemonnaies in eine 
blinkende Fluth verwandeln ſollte. Mit lebhaftem ir de ſuchte er zu 
erforſchen, wie viel Goldfüchſe wohl das Weihnachtsfüllhorn über ſeinen 
Vorgänger ausgeſchüttet hätte. „Pah“, äußerte Arthur dabei, und dies 
kam dem „Chef“ zu Ohren, „lächerliche Sache mit dem famoſen Weſten⸗ 
ſtück! Den Plunderkram nehme ich entſchieden nicht! Mon cher papa 
würde entrüſtet ſein, wenn er erführe, daß ich, der Stolz der Familie, 
mich mit einer Weſte beſchenken ließe.“ Der Weihnachts-Abend kam 
heran; die Angeſtellten des Bankhauſes waren im Salon aufgeſtellt, und 
der freundliche alte Herr übergab einem Jeden, Worte des Lobes oder 
der Ermunterung ſpendend, das Packet mit dem üblichen Weſtenzeug. 
Als er bei Arthur angelangt war, ſprach er mit lauter Stimme: „Mein 
lieber Herr Arthur W.! Ich habe gehört, daß Sie mein Weſtenſtück ver⸗ 
ſchmähen. Nun, wenn Sie das Zeug nicht brauchen können, dann werden 
Ihnen ja auch die „Knöppe“ nichts nützen!“ 

(Abgeblitzt.) „Geſtatten Sie mir, mein Fräulein, Ihnen zu ge⸗ 
ſtehen, daß ich Sie wahnſinnig liebe.“ — Sprechen Sie, bitte, mit meinem 
Papa — der iſt Arzt in der hieſigen Irrenanſtalt“. 


Felegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Paris, 28. Dezember. Der Naubmörder Prado iſt 
heute Morgens 7¼ Uhr hingerichtet worden, ohne eine Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt zu haben. 

Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
123. Dez. 127. Dez. 


Fonds: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknotennnsns J209—90209—90 
Warſchau 8 Tagge J209—25209—25 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 18777 1026010260 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .» 2» 2.» 61-20 61-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 55—60 55—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 101-101 101-10 
1 fandbpiefe 3½ nn 100-90 100-90 
eſterreichiſche Banknoten 168—80 | 169-—65 
Weizen gelber: Dezember. 179—50 | 179—50 
April⸗́Mai nz rd 202—75 | 03—2%5 
een ee De Dessen 102— 1100-75 
Moggerns n , n 
Dezember nn 
April⸗ Mai. 156—50156—75 
Mai⸗Juni 157—25 | 157—50 
Rüböl: April-Mai . er 58—70 58—10 
,, N RI IE SR 60— 60— 
Sund TE RE 
r 2, SIEH 33—80] 33—50 
70er Dezember-Sjanuar . ; 33— 32—90 
70er April Maui: „3450 340 
Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pet. 


Königsberg, 27. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —.— M 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd., 34,75 M 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. bez. 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd 
—.— Mr. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —,.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M Br., 
—,— M. ©, —,.— M. b Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M 
Br. —,— M. Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,25 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 37,50 M. Br. 
—— M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 
—— M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,50 M., Br. 
—,.— M. Gd., —— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
Bewölk.] Bemerkung 


00. tung und 


. 


’ 
. 


Barometer 
mm. 


Datum 
Stärke 


760.3 
762.9 


27. Dezbr. 


28. Dezbr. 


5 Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntage nach Weihnachten, den 30. Dezember 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
u 2 Age 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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Malwine Heuer 
Johann Rux 


Verlobte 
Smolnik 


> 


BER 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Hausvaters in unſerem 
Waiſenhauſe iſt vom 1. April k. Is. ab zu 
beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ihre Geſuche 
bis zum 10. Januar k. Is. in unſerem 
Stadtſekretariate (Bureau II) einreichen. 

Thorn den 8. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreib⸗ 
apier für die hieſige Kommunal⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung ſoll für das Etatsjahr 
1889/90 im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 


Dienſtag den 8. Januar k. J. 

Vorm. 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift en Offerten einzureichen 


ind. 

Die Bedingungen und Papierproben 
liegen in dem genannten Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Thorn den 11. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an Druckſachen 
für die hieſige Kommunal⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 1889/90 
im 7 der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 8 
Mont⸗ haben wir einen Termin auf 


ontag den 14. Januar 1889 
Vormittags II Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 
einzureichen ſind. 
ie Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 5. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelberfebung hierſelbſt für das 1 
April 1889/90 haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf Pr 

. 15. Januar 1889 

ormitags II Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten (im 
Rathhauſe 2 Treppen herd anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 450 Mark 
und iſt vor dem Termine bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 5. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Von heute ab iſt der Betrieb der hieſigen 
Weichſel⸗Dampferfähre wegen eingetretenen 
ſtärkeren Eisgangs wieder bis auf Weiteres 
ganz eingeſtellt. 
Thorn den 24. Dezember 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche 


Zwangsuerſteigerung. 
Donnerſtag den 3. Januar 1889 


Vormittags II Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des Beſitzers 
Joseph Golembiewski in Drzonowo 

4 Pferde, 2 Fohlen, 2 Ochſen, 
1 Stärke, 3 Kälber, 1 Britſchke, 
1 Dezimalwaage, 1 Partie unge⸗ 
droſchenen Roggen und Erbſen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
ulmſee den 24. Dezember 1888. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
eee eee 
Mein auf der Neuſtadt Nr. 330/31 
gelegenes f 


Grundſtück 


mit Reſtauration und Tanzſaal, in 
welchem ſeit vielen Jahren reger Geſchäfts⸗ 
verkehr geweſen iſt, ſoll Todesfalles halber 
unter recht günſtigen Bedingungen ſofort 
verkauft werden. Daſſelbe iſt auch zu 
induſtriellen und anderen Unternehmungen 
vorzüglich geeignet. 

Thorn den 10. Dezember 1888. 


Wittwe Droese. 


2 Trunkſucht 2 


iſt durch mein ſeit vielen Jahren rühmlichſt 
bekanntes Mittel heilbar. So ſchreibt Herr 
Bahnwärter E. A. in B. vom 12. Dezbr. 1888: 
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das Mittel beſtellte, litt heute 
wieder ein angeſehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge⸗ 
trunken u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. R 


Gewerbeſchule f. Mädchen 


zu Thorn. i 
O ne I Di ßprufung alle Sorten in größter Auswahl 5 


Sonntag den 6. Januar 1889 ie 4 


Vormittags 11 Uhr. 
u 


— Neuer „Kurſus — 
egi 
am 14. Januar. 
Meldungen nehmen entgegen 8 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 


Kontohücher 


aus den Fabriken von 

König & Ebhardt und Julius Rosenthal 
hält auf Lager die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Emil Hell 


Zahutechniſches 
5 Atelier 
BR .n We Rachsapothele N 125 


H. Schneider. 


0. Koch Co 


Nhatagraphie. so, Berlin, Elisabethufer 42, 


Für Amateure vorzügliche ausprobirte | empfehlen Pferde⸗, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
e von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ſowie ihre 
räthig. Anleitung gratis. Bat | Dampfschleiferei 


A. Wachs, Photograph, für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Mauerſtraße 463. Illustr. Preislisten franko und gratis. 


Die von der Weihnachtsſaiſon gebliebenen Stickereien, 
Tiſchläufer, Kiſſen, Teppiche, Stuhlſtreifen, ſowie verſchiedene andere 


Decken, Sophaſchoner 
S 


Sachen neueſten 


Genres empfiehlt bis 5. Januar zu Einkaufspreiſen, gutſitzende Korſetts unterm Koſten⸗ 
Preſe Strickwolle, Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe beſter Qualität und billigſten 
reiſen. 


M. Koelichen, 


Thorn Neuſtadt, vis-a-vis 6. Weese. 


2 m 27 17 Enge Er. 17 N A „ F 
in / ½% ½ und %½ Bogen 


mit und ohne Firma BE 


fertigt schnell und billigst die 


b Dombrowski Zuchlruckere) 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


keine Schul- 


Reine Familien-, "zer Lee 


Bibliothek 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 


8 Otto Spamer's IIlustrirtes 

0 f Lexik 
Konversations-Lexikon 
2 Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch Hausschatz für das Volk 
> „Orbis pictus“ für die studierende Jugend 


Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu bezichen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 


2 


II 


Punſch⸗Eſſenzen 


in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt = 5 
A. Mazurkiewicz. 


Feinsten Holl. Cacao 


a Pfund Mk. 2,40. 
A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


2 Damenmaskenanzüge, 


ſehr gut erhalten, ſind billig zu verkaufen. 
Wo? zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Mieths-Verträne 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


100 Stück ferufette 


Mutterſchafe 


engliſcher Kreuzung ſtehen zum Verkauf in 
Buczkowo per Argenau. 
In Kulm habe ich eine 
VBückerei 
zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Eine Schmiede, 


verbunden mit einer Hökerei, vom 1. April 
u. Is. zu verpachten. Zu erfragen in der 
Expedition. 
Umzugshalber 
ſind verſchiedene Gegenſtände zu verkaufen 
und können dieſelben am Sonnabend den 
29. dieſes Monats zwiſchen 4 und 6 Uhr 
Nachmittags Gerechteſtraße 103 (1 Treppe) 
beſichtigt werden. 
1 Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen Kl.⸗Mocker 
Nr. 587, vis-A-vis dem alten Viehmarkt 
(Wollmartt). Casprowitz, 
in möbl. Zimmer nebjt Burjchengelaß 
zu vermiethen. 
Ernst Schütze, Bache Nr. 20. 
Ei möbl. Vorderz. m. Bek. jof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
Sr Wohnung von 3 Zim., Küche, Entree 
und Zubehör von ſofort oder 1. April 
Carl Röseler-Gr.⸗Mocker, 
= bei der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. 
Möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 287. 
Ein möbl. Zim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 J. Zu erfr. bei A. Kube. 
1 möbl. Z. f. 1 o. 2 H. z. v. Bäckerſtr. 212. 
(See Wohnung, 2 Stuben, Kabinet und 
Küche, wird von einem kinderloſen Ehe⸗ 
paar zum 1. April k. J. zu miethen geſucht. 
Offerten unter W. 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Thorner Marktpreife 
niedr. ſhöchſter 


zu verm. 


2 Mit etua 8000 Text- Abbildungen, Tonbilderr Benennung 1 
& Karten und Plänen. E 
& Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei Weizen 100 Kilo 16 50 17 50 
= 191 806 

m Versä 3 kei Presse °C Sinsic € der erst ieferung, 5 erſte . " 5 
A oder 8 1 5 ben Bande Sic Ho ee ae Essen: Ihe) 5 0 Hafer . " 12 150 | 13 150 
er das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. S Lupinen Fi 75 6001 800 
LIEF ERBE TEEN SEHEN FEUER — ER Wicken . m 10 100 11 00 
Jahrgang XXV. N Jahrgang XXV. 8 N . a 1 5 
Abonnements⸗Einladung Erben „13 001600 
8885 s Kartoffeln 8 17 4 00 4150 
auf die Weizenmehl. . . 50 Kilo] 9 501400 
En — Roggenmehl 1 7001160 
aa 8 Urger- ei ung. Ding. Be 4 — 8 1100 
= auchfleiſch „ ( — —1— 80 
1 — f ＋ * 91 1 f * 1 * l ei] 8 0 0 U a 

Die deutſch = nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz Schemel ö 0 ie 
der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine fo vielfeitige Anerkennung gefunden, daB | Geräucherter Speck. „ 140 1160 
ſie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ger | Hammelfleiſch „ — 180 — 190. 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als | Ehbutter . „ 180 2 40 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be— Se i 5 100 | 3120 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Ale > u 8 = 2 au 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten | Zander „ —— 160 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab- Hechte „ — 100 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr vierundzwanzig⸗ Sue 8 1 2 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, ver- Bleie CF 
wirklicht ſich letzt a f Milch. . I Liter — 10 — 12 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich, Morgens mit e „ — 22 = 24 
f zwei 9 ; ER a SB 3 9 Piriſus „ (— — — 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage Spit in dente) BR 


bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt fie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der 
beſten Schriftſteller. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 

enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 2c. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen 
Zeitungs⸗Spediteurs und in der 
Expedition, 528, Berlin. Lindenſtraße 69. 

Probenummern gratis. 
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Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 
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Bearbeitung. inge- 
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Täglicher Kalender. 
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en das Beste 
Litteraturen 


NA. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Schwedische... Diffeldorfer 


Krieger A Verein, 


Sonntag den 30. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
findet im 


Wiener Cafe 


Maskenball 


für die Mitglieder, deren Angehörige und 
. 77 0 05 ſtatt. 
„Die Theilnehmer ohne Garderobenzwan 
jedoch mindeſtens mit Larven. ei 
Entree pro Perſon 25 Pf. 
Eintrittskarten können beim Rentier 
Herrn Wenig und Fleiſchermeiſter Herrn 
Paczkowski à Stück 25 Pf. vorher gelöſt 
werden. 
Thorn den 28. Dezember 1888. 
; Der Vorſtand. 


Männergeſang⸗Verein 
(Cr 2 
Schönſee. 


Donnerſtag den 3. Jauuar 1889 
Abends 7½ Uhr 


Verſammlung 


im Vereinslokale „Wegner's Hotel“. 
Geſangfreunde find behufs Auf⸗ 
nahme willkommen. 
Der Vorſtand. 


Fürsten-Krone. 
Bromberger Vorſtadt I. Linie. ug 
Syluelter - Vall 
verbunden mit Baum = Plünderung. 


; Anfang 7 Uhr, 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Hempler. 


Kaiser-Saal 


Bromb. Vorstadt II. Linie 
Montag den 31. Dezember 
N Groß er 


Sylveſter⸗ 
Maskenball. 


Um 12 Uhr: 


Große Fahunen-Polonaiſe 
— R 1750 Mar 5 
addau-Marsch. 
Eutree: Maskirte Herren 1 W 
kirte Damen frei, Zuſchauer 2 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 
Das Comité. 


Valks-Garten. 
W Fylvester-Abend. 


. 25) Erste grosse 


Masken⸗ 
Redoute. 


Alles Nähere die 
Plakate. 


Das Comité. 
Wiener 
Cufe 
(Hocker) 
Dienftag, 

1. Januar k. J. 


Grosser 


Karneval. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ 
kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Auftreten einer Bulgaren⸗ 
Kapelle in ihrem National⸗ 
Koſtüm. 
Um 12 Uhr: ug 


große aumplünderung. 
Garderoben in großer Auswahl dei 
C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Breiteſtraße 446147 1. Etage 
ss- Floh-Cireus. Ze 


Nur noch bis Ende dieſes Monats. 
Täglich von Morgens 11 bis Abends 9 Uhr 
ununterbrochen Vorſtellungen 
der dreſſirten 


lebenden Flöhe. 


Sitzplatz 30 Pf., Stehplatz 20 Pf., Militär 

ohne Charge und Kinder die Hälfte. 
2 Heute Sonnabend 

von 6 Uhr ab friſche 
Grütz,, Blut- und 


Leberwürſtchen 
8 hei Benjamin Rudolph. 
Ein anſtändiges Mädchen 
in geſetzten Jahren, welches die feine Küche 
erlernt hat, auch plätten und auf der Ma⸗ 
ſchine nähen kann, ſucht von ſofort eine 
Stellung zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Haushalts. Off. unt. A. d. d. Exp. d. Z. erb. 


end 


